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Bekanntmachung.
Die Nachweiſung der im Regierungsbezirke

Merſeburg zur Apotheker-Kammer wahlberech-
tigten und wählbaren approbirten Apotheker
liegt vom 15. Juli d. Js. ab 14 Tage in
meinem Büreau zur Einſicht aus.

J wendein en gegen dieſe Nachweiſung
können nach 8 5 Abſatz 3 der Verordnung
vom 2. Februar 1901 Geſ. S. S. 49
unter Beifügung der erforderlichen Be-
ſcheinigungen innerhalb 14 Tagen nach be-
endigter Auslegung bei dem Herrn Königlichen
Regierungs- Präſidenten angebracht werden.
Gegen die hierauf ergehende Entſcheidung iſt
innerhalb 14 Tagen die Beſchwerde an den
Herrn Ober- Präſidenten zuläſſig, deſſen Ent-
ſcheidung endgültig iſt.

Merſeburg, den 6. Juli 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Der ſeither von dem Glaſer Meyer ge-

miethete Schuppen auf dem Rathshofe ſoll
vom 1. Auguſt er. ab anderweit vermiethet
werden. Hierzu haben wir Termin auf

Mittwoch, den 17. d. Mts.,
Nachm. 5 Uhr,

im ſtädtiſchen Baubureau anberaumt.
Die Bedingungen werden im Termin bekannt

gemacht, können auch vorher im Magiſtrats-
Bureau eingeſehen werden.

Merſeburg, den 12. Juli 1901.
1847) Die Bau-Deputation.

Jm November d. Js. werden die zur regel-
mäßigen Ergänzung der Stadtverordneten
Verſammlung erforderlichen Wahlen voll-
zogen.

Die berichtigte Gemeindewählerliſte liegt
im Kommunalbureau vom

15. bis 30. Juli d. J.
öffentlich aus. Während dieſer Zeit können
von jedem Mitgliede der Stadtgemeinde Ein-

wendungen gegen die Richtigkeit d dieſer Liſte

bei uns angebracht werden.
Merſeburg, den 12. Juli 1901.

Der Magiſtrat.
Die chineſiſche Sondergeſandtſchaft

unterwegs.
Peking, 12. Juli. Die nach Deutſchland

beſtimmte chineſiſche Sondergeſandtſchaft, be-
ſtehend aus dem Prinzen Tſchun und den
Attachéss Changyenmao und Zinſchang reiſte
heute ab. Mehrere deutſche Stabsoffiziere
und viele Mandarinen und Dolmetſcher be-
gleiteten den Prinzen bis zur Bahnſtation
Der Geſandte Mumm von Schwarzenſtein-
und andere Mitglieder der deutſchen Ge-
ſandtſchaft, General von Trotha und viele
Offiziere der Beſatzungstruppen erwarteten
den Prinzen am Bahnhof, wohin ihn
japaniſche Kavallerie eskortirte. Eine deutſche
Kompagnie erwies dort mit Fahne und
Muſik den Ehrendienſt. Die Geſandtſchaft
verläßt Schanghai am 20. Juli mit dem
Dampfer „Bayern“.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 12. Juli. (Hofnachrichten)
Se. Maj. der Kaiſer iſt in Odde an
Land gegangen und unternimmt dort mit ſeiner
Umgebung Ausflüge. Die Abreiſe erfolgt
vorausſichtlich am Sonnabend.

Verſchiedentlich iſt in jüngſter Zeit be-
hauptet worden, der Reichskanzler Graf
v. Bülow ſei geneigt, den Reichstagsabge-
ordneten Diäten zu gewähren. Energiſch
widerſprochen wurde der Nachricht nur von
den „Berl. N. Nach.“, welche die Diäten-
zahlung jederzeit ſchroff bekämpft haben.
Jetzt aber meldet ein Drahtbericht der „Voſſ.
Ztg.“, der Berliner Vertreter der „Frkf. Ztg.“
habe ſeinem Blatte telegraphirt, Graf Bülow
habe ſich thatſächlich auf Grund eigener

ſlebergengung für die Nothwendigkeit und

Nützlichkeit der Diäten ausgeſprochen.
Das Kammergericht hat unlängſt eine

Entſcheidung gefällt, welche ein eigenhän-
diges Teſtament für ungültig erklärte,
weil der Erblaſſer ein Formular benutzt hatte,
auf dem die Ortsangabe „Breslau“ gedruckt
war. Die Grundlage dieſer Entſcheidung
bildet 5 2231 des Bürgerlichen Geſetzbuchs,
der beſtimmt: „Ein Teſtament kann in oördent

licher Form errichtet werden: 1) Vor einem
Richter oder vor einem Notar, 2) durch eine
von dem Erblaſſer unter Angabe des Ortes
und Tages eigenhändig geſchriebene und
unterſchriebene Erklärung.“ Jedem unbe-
fangenen Leſer wird die Entſcheidung den
Eindruck juriſtiſcher Spitzfindigkeit gemacht
haben.

München, 12. Juli. Ueber des Fürſten
Hohenlohe letzte Tage läßt ſich die Münchener
„Allgemeine Ztg.“ jetzt noch Folgendes be-
richten: Einen Tag vor ſeiner Abreiſe in
Kolmar war der Fürſt noch durch ſeinen lang-
jährigen Baden Badener Arzt unterſucht
worden; dieſer erklärte alle Organe für voll-
kommen tadellos funktionirend. Der Fürſt
war müde in Ragaz angekommen, wollte
jedoch Nachmittags noch eine Spazierfahrt
machen, von der er wegen ſchlechten Wetters
Abſtand nahm. Er ging etwas früher als
gewöhnlich zu Bett, etwa um 11 Uhr; er ver-
langte von dem nern noch ein
kleines Kopfkiſſen, das er auf der Reiſe be-
nutzte, und das ihm jener, der beim Fürſten
16 Jahre lang treue Dienſte geleiſtet, unter
den Kopf ſchob. Der Kammerdiener, der in-
folge einer in Paris zugezogenen Erkältung
an ſtarkem Huſten litt, ſah nach dem Fürſten
noch um zwölf Uhr er ſchlief im
Vorzimmer und die Zuwiſchenthür war
offen dann wieder um 2 Uhr: der Fürſt
ſchlief vollkommen ruhig. Der Kammerdiener
bekam dann einen Huſtenanfall, fürchtete, den
Fürſten durch Huſten zu wecken und ging

hinaus auf den Korridor. Als er nach einiger
Zeit wiederkam, näherte er ſich dem Bett, um
zu ſehen, ob der Fürſt gut ſchlief und fand
den Fürſten ins Jenſeits hinübergeſchlummert.
Der Fürſt lag genau ſo, wie er ſich hingelegt
hatte; kein Kiſſen, kein Theil des Bettes war
verſchoben, kein Geſichtswinkel war verzogen,
und mit dem friedlichen, freundlichen und
liebenswürdigen Geſicht, das er im Leben
ſtets jedermann, der mit ihm in Berührung
kam, gezeigt hatte, lag er da.

Köln, 12. Juli. Unter den auf der
Wahner Haide befindlichen Truppen iſt Typhus
ausgebrochen. Eine Anzahl Kranker wurde
in das Deutzer Garniſonlazareth transportirt.
Zwei Pioniere ſind bereits geſtorben.

Nochmals die Rückfahrkarten.
Ueber die Geltungsdauer der Rückfahr-

karten ſind im Publikum wieder Zweifel
aufgetaucht, nachdem, wie wir gemeldet, der
Eiſenbahnminiſter angeordnet hat, daß die
Hinfahrt innerhalb der 45 Tage beliebig
angetreten werden kann. Jn der bezüglichen
Verfügung, welche die königliche Eiſenbahn
direktion ſoeben den Dienſtſtellen hat zu-
gehen laſſen, heißt es nämlich: „Die Be-
ſtimmung unter 1 d und s 12 im Eiſenbahn
Perſonen- und Gepäcktarif, Theil 2, nach
welcher Jnhaber von Sommerkarten die
Reiſe an einem beſtimmten Tage innerhalb
der Geltungsdauer antreten können, wird
fortab auf alle Rückfahrkarten, die aus-
ſchließlich über Strecken der preußiſch-
heſſiſchen Bahnen lauten, ausgedehnt.“ Es
iſt nun die Frage aufgeworfen worden, ob
die Geltungsdauer einer früher gelöſten
Rückfahrkarte am Tage des Reiſeantritts
beginnt oder ſchon vom Tage der Löſung der
Fahrkarte ab berechnet wird. Dieſe Frage
wird von zuſtändiger Stelle wie folgt beant-
wortet: Die neue Verfügung hat lediglich
den Zweck, dem Publikum den ſReiſeantritt

Die weiße Nelke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(28. Fortſetzung.)

„Eine, die war immer um ihn herum,
ne ſchöne Perſon war's Herr Fluth, das
muß man ſagen ich ſelbſt, ſo ſchüchtern
ich ſonſt im Hintergrunde mich verhielt,
hätt' ſe ihm gern weggeſchnappt und nur
'mal drangebiſſen, aber mich, du
lieber Gott, mich hätte die gar nich mal
wahrgenommen, erſtens nich wegen der Per-
ſönlichkeit und zweitens ich meene haupt-
ſächlich wegen der Vermögensverhältniſſe;
Sie müſſen nämlich wiſſen, der Alte, weil er
wie närrſch in das hübſche Ding verſchoſſen
war, hatte ihr einen großen Haufen Geld
vermacht, urſprünglich aus Wuth über
ſeinen Sohn, den er enterbt hatte, weil der
Menſch das Malheuer hatte, einen Künſtler-
drang in ſich zu ſpüren. Das Mädchen aber
kam jeden geſchlagenen Nachmittag oder
Abend, es hieß, daß ſie die Vorleſerin des
Alten wäre; na ja, das Kind mußte eben
'nen Namen haben; dabei will ich aber über
das ſchöne Frauenzimmer nichts Ungünſtiges
geäußert haben.“

„Wer war denn das Mädchen? Es
intereſſirt mich nur, weil ich neulich einmal
eine Mordgeſchichte las, worin der Name
Bruns eine Rolle ſpielte.“ Auguſt Fluth
ahnte bereits allerlei; er heuchelte jedoch die
größte Unbefangenheit.

„Normann, glaub ich, Maria Normann.
Ob ſe nu das Geld von dem Bruns

eingeſteckt hat, das weeß ich Jhnen nich zu
ſagen. Ueberhaupt 's is merkwürdig, die
Normann is verſchwunden vom Erdboden.
Keen Laut mehr über ſie is jemals hier ge-
hört, keene Spur von ihr gefunden; 's is,
als wär' ſe weggeblaſen. Als der alte Nor-
mann ſtarb, is ſe noch einmal hier aufge-
taucht, und dann tauchte ſe unter,
weeß, wo ſe jetzt hin verſchlagen is.“

Angquſt Fluth wußte genug; es war ihm
genau bekannt, daß Marie Normann und die
ermordete Schauſpielerin Marietta Goladtka
dieſelbe Perſönlichkeit war; doch hielt er es
für beſſer, dies nicht zu verrathen

„Was ſagte aber der Sohn zu der Ent-
erbung? Wußte er es ſchon, als der Vater
noch lebte

„Das Alles is mir unbekannt, Herr
Fluth; wiſſen Se, ich ſtecke nich gern meine
Naſe in fremde Angelegenheiten; ich bin,
ſozuſagen, eine einſame Natur ſtillver-
gnügt mit mir alleene! Was is es auch
meiſtentheils, was einem von andern zu
Ohren kommt? Schaudervolles, Betrüben-
des oder dergleichen. Und, wiſſen Se, Herr
Fluth, beſonders dieſe Geſchichte mit dem
alten Bruns und ſeinem Sohne, die war
mir auf'n Magen gefallen, daß mir monate-
lang das Frühſtück Beſchwerden machte, und
blos alleene n' Glas Rüdesheimer mich
auffriſchen konnte. Denn als nu der Alte
todt war, und der Sohn ankam, er langte
erſt in der Stunde der Beerdigung an,
man hatte ſeinen Aufenthaltsort nur ſchwer
ermitteln können, ich ſage Jhnen, Herr

wer

Fluth, das helle Waſſer is mir überhaupt
immerzu in die Augen getreten, weil der
junge Menſch ausſah, wie 'n Geſpenſt, un
herumlief, als ob 'm ſein Verſtand abhanden
gekommen wäre. Ob das nu aber 'n reines
Gefühl von Kindesliebe war, das da trauerte
oder ob doch wohl 'ne Miſchung von hab-
ſüchtiger Wuth mit drin war, das weeß ich
mich zu ſagen. Aber's war ſchon eine ſtarke
Zumuthung für normale Gemüther, wie s
meinige, was noch dazu reichlich weich iſt,
der alte Mann als Leiche in ſeinem Blute,

der Sohn wie ein Raſender im Hauſe
'rum, und von dem Mörder überhaupt keen
Titelchen aufzufinden

Er that einen langen Schluck aus ſeinem
Glaſe und ſetzte es dann mit einem tiefen
Aufſeufzen auf den Tiſch nieder. Auguſt
Fluth aber ſah gedankenvoll aus dem
Fenſter in den großen, von weitläufigen
Baulichkeiten umſchloſſenen Jnnenhof hinab,
der die Form eines länglichen Vierecks
bildete, in deſſen Mitte ein alter Brunnen
rieſelte.

Fluth hatte das Trinken überhaupt ver-
geſſen: er achtete nicht darauf, daß Bäuerle
ihm ſchon vor einer langen Weile das ge-
leerte Glas wieder gefüllt hatte. Die Sache,
um derentwillen er hier ſaß, erfüllte ihn
ganz. Richard Bruns' Zuſtand nach der
Ermordung des Vaters, wie ihn Bäuertre
ſoeben beſchrieben hatte, fiel freilich ſchwerer
ins Gewicht. Wenn er am Ende doch, um
die ihm zukommende Erbſchaft wieder an ſich
zu bringen, in einem Anfall von Heftigkeit

die Schauſpielerin ermordet hätte? Nach
allem, was er über den jungen Maler ge-
hört hatte, mußte dieſer eine leidenſchaftliche
Natur ſein.

„Gott, Sie träumeriſches Kerlchen!“ rief
endlich Balthaſar Bäuerle, ſeinem Gaſt ver-
traulich auf die Schulter klopfend. „Hören
Se, ſind Se in Jhrem Geſchäft auch immer
ſo grübleriſch

„Ja, wiſſen Sie,“ erwiderte Auguſt Fluth
ernſthaft, „es giebt Dinge, die mich aller-
dings, ich möchte ſagen, aus dem ge-
wohnten Geleiſe bringen können. Sagen
Sie, Herr Bäuerle, haben Sie nie erfahren,
wer den alten Bruns beiſeite geſchafft hat

„Niemals, ſehen Se, das bleibt die
gruſelige Stelle in der Geſchichte. Man hat
Alles gethan, um dem Scheuſal auf die
Spur zu kommen, das Gericht, ich
glaube, das hat ſich damals über die miß-
lungene Verfolgung auch nich ſchlecht ge-
ärgert. Na, Herr Fluth, irren is menſchlich,
und die vom Gericht ſind auch bloß Menſchen
und können fehlen. Uebrigens, Herr
Fluth, wollen Se an dieſem Mittage mein
Gaſt ſein? Dann zeige ich Jhnen bei Ge-
legenheit mal ſo die Baulichkeiten von dem
alten Hauſe. Wenn man nu ſo 'ne Ge-
ſchichte weeß, und man ſieht die Räumlich-
keiten, wo ſe ſich ſozuſagen abgeſpielt hat,

das iſt geradeſo, als wenn Kinder die
Bilder zu ſehen kriegen von den Märchen,
die ſe gehört haben.“

(Fortſetzung folgt.)
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zu erleichtern, nicht den, die Gültigkeits-
dauer zu verlängern. Die Rückfahrkarte
wird daher bei ihrer Löſung mit dem
Datumſtempel verſehen, ſo daß der Löſungs-
tag den erſten Tag der 45tägigen Geltungs-
dauer bedeutet. Der Reiſende kann nun
dieſe Karte am 2., 3., 4. uſw. Tage be-
nutzen, ja, die Abreiſe bis zum 40., 41. uſw.
Tage verſchieben am 45. Tage Mitter-
nachts wird die Karte ungültig. Es iſt
die Annahme demnach irrig, man könne ſich
heute eine Rückfahrkarte für eine nächſte
Woche anzutretende Reiſe löſen, die dann,
vom Tage der Abfahrt an gerechnet,
noch volle 45 Tage Gültigkeit hätte.

Die „Schleſiſche Zeitung“ erfährt noch
Folgendes: Auf den Stationen werden
fortan an auffallender Stelle an den
Schaltern und in den Warteräumen beſondere
Tafeln (auf Pappe gezogen) ausgehängt, aus
denen der Reiſende erſehen kann, an welchem
Tage die von ihm gelöſte Fahrkarte abläuft.
Dieſe Tafeln werden für jeden Monat auf-
geſtellt. Den Aushang haben die Fahrkarten-
ausgabeſtellen zu bewirken, derart, daß ſofort
mit Ablauf eines Monats die für den letzteren
geltende Tafel abgenommen und die Tafel für
den folgenden Monat ausgehangen wird.
Gleiche, jedoch unaufgezogene Tafeln werden
im Format des gelben Taſchenfahrplanes und
für die zwölf Monate in einem Heftchen ver-
einigt zum Dienſtgebrauch für die Bahnſteig-
und Hilfsbahnſteigſchaffner und das Be-
gleitungsperſonal der Perſonenzüge hergeſtellt.

Die Bahnſteigſchaffner ſind jetzt zu einer
verſchärften Prüfung der Rückfahrkarten an-
gehalten; insbeſondere verſchärft darauf zu
achten, daß Reiſende bei Antritt ihrer Reiſe
öder Rückreiſe die Bahnſteigkontrolle nicht
ohne Durchlochung der Fahrkarte paſſiren,
ſowie, daß die Karten bei Beendigung der
Reiſe abgenommen werden. Nachläſſige Aus-
übung der Fahrkartenkontrole wird die Be-
ſtrafung des ſchuldigen Bahnſteigſchaffners
zur Folge haben. Weitere verſchärfte Kon-
trolmaßregeln ſollen in Kürze angeordnet
werden.

Cokales.
Merſeburg, 13. Juli.

Jn der Uniformiruug der Gen-
darmen tſt bereits wieder eine Aenderung
eingetreten. Erſt vor einiger Zeit hatten die
Fußgendarmen anſtatt des langen alten
Offiziersdegens, der ſich allerdings als Ver-
theidigungswaffe nicht beſonders eignete, den
kurzen, mit einem Korb verſehenen Säbel er-
halten, den jetzt die Fahnenträger der Jn-
fanterie tragen. Vor Kurzem iſt nun
ſowohl bei den berittenen wie bei den Fuß-
gendarmen anſtatt des weißen Lederzeuges gelöes

eingeführt worden. Auch hängt bei den
Letzteren der Säbel nicht mehr, wie bisher,
an einem langen Schweberiemen, ſondern an
dem Koppelſteg, wie dies beim Jnfanterie-
ſeitengewehr der Fall iſt.

Telegraphiſcher Wetternachrichten-
dienſt. Nach einem Uebereinkommen der
Kaiſerlichen Ober-Poſtdirektion in Halle (Saale)
mit der Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen ſoll ein telegraphiſcher Wetter-
nachrichtendienſt zunächſt verſuchsweiſe für
einen Theil der Provinz vom 15. Juli ab bis
Ende September 1901 eingerichtet werden.
Die nähereren Beſtimmungen dieſes Ueber-
einkommens enthält die amtliche Bekannt-
machung, welche in der nächſten Nummer
zum Abdruck kommen wird. Jm Kreiſe Merſe-
burg ſind an dem verſuchsweiſen Verfahren
zunächſt die Telegraphenſtationen in Merſeburg,
Tragarth, Pretzſch und Zöſchen betheiligt,
welche auch Anmeldungen zum Abonnement
entgegennehmen.

Konzert in der „Reichskrone“. Der
Wirth der „Reichskrone“, Herr Frieſe, iſt
unabläſſig bemüht, für ſein Lokal, reſp. für
ſeinen Garten tüchtige, leiſtungsfähige Kapellen
zu Konzerten zu gewinnen, damit das muſik-
liebende Publikum Gelegenheit findet, wirklich
gute Konzerte zu hören, und in dieſem Be-
ſtreben wird Herr Frieſe auch nicht nachlaſſen.
So iſt für nächſten Dienſtag Abend das
neue Leipziger Konzert- Orcheſter ge
wonnen worden, und wir möchten
den Beſuch dieſes Konzertes recht
dringend empfehlen, damit ein Ausgleich
mit den nicht unerheblichen Aufwendungen
ſtattfindet. Einen wirklichen Genuß dürfen
die Beſucher mit Sicherheit erwarten. Wir
verweiſen im Uebrigen auf die Anzeige in
der vorliegenden Nummer.

Tivoli-Theater. Morgen, Sonntag,
Abend geht die Operette „Der Zigeunerbaron“
in Scene. Bei der Aufführung wird ein
hieſiger Dilettanten-Verein mitwirken, und
wollen wir hoffen, daß die Vorſtellung ge-

lingen möge. Wir möchten den Beſuch
hiermit beſtens empfohlen haben.

Provinz und Amgegend.
Halle, 12. Juli. Mit dem heutigen

Tage hat das Rektorat der Univerſität der
Profeſſor der romaniſchen Philologie Dr. H.
Suchier übernommen; die Dekanatsgeſchäfte
liegen vom heutigen Tage bis zum 12.
Juli 1902 in den Händen der Profeſſoren,
Kähler(theol.), Löning (jur.), Roux (med.)
Droyſen (philos.). Der Senat ſetzt
ſich zuſammen aus dem Rektor, dem
Prorektor, den Dekanen und den
Profeſſoren Haupt, Endemann, von
Meering, Riehl und Vaihinger. Die
Feier des Rektoratswechſels fand um 11
Uhr in der Aula der Univerſität ſtatt.

Halle, 11. Juli. Unſer neuerbautes
Elektrizitätswerk, das im nächſten Monat
in Betrieb genommen wird, erfordert bis jetzt
ſchon einen Koſtenmehraufwand von 200000
M. Die Stadtverordnetenverſammlung wird
am nächſten Montag darüber entſcheiden.
Man wird bewilligen müſſen, da nichts
Anderes übrig bleibt. Die hieſigen kommunalen
Vereine haben vor der Uebernahme des Baues
und der Unterhaltung durch die Stadt, ſeiner
Zeit dringend gewarnt, es hat dies Alles
nichts genützt, und jetzt hat man die Be-
ſcheerung. (Leipz. Tgbl.)

Schkeuditz, 12. Juli. Das im Süden
von herrlichem Wald begrenzte, von Halle und
Leipzig durch äußerſt bequeme Zugverbindung
zu erreichende freundliche Städtchen Schkeuditz
rüſtet ſich, in den Tagen vom 20. 22. Juli
das 19. Gaut urnfeſtdes Nordoſtthüringer
Turngaues, Kreis XIII der Deutſchen
Turnerſchaft feſtlich zu geſtalten. Bürger und
Einwohnerſchaft ſind in Gemeinſchaft einer
einigen Turnerſchaft eifrigſt bemüht, das Feſt
zu einem wahren Volksfeſt zu geſtalten und
den Turnern von Nah und Fern eine gaſtliche
Stätte zu bereiten und in jeder Hinſicht für
angenehmen Aufenthalt zu ſorgen. An die
Turner aber ergeht der Ruf: Kommt alle,
zeiget von neuem, daß der Geiſt des Alt-
meiſters Jahn in dem von ihm geſchaffenen
Werke fortdauert und zu neuem Eifer, zur
weiteren regen Arbeit anſpornt. Davon
Zeugniß abzulegen, bietet ſich die beſte Ge
legenheit. Den nach hier eilenden Gäſten
rufen wir ſchon jetzt im Voraus ein treu-
deutſches „Gut Heil“ entgegen.

Dürrenberg, 12. Juli.
liſte Nr. 12 des Königlichen
Dürrenberg, war bis zum 8. Juli
von 1304 Kurgäſten beſucht.

Aus dem Kreiſe Weißenfels, 12.
Juli. Früher, als ſonſt wird in dieſem
Jahre mit der Ernte begonnen werden.
Wenn nicht in den letzten Tagen noch durch-
dringender Regen kommt, wird das Getreide
auch im ſüdlichen und weſtlichen Theile des
Kreiſes und an der Wethau und Rippach
ſchnell zur Reife kommen und der Roggen-
ſchnitt ſchon nächſte Woche beginnen.
Augenblicklich läßt ſich der Saatenſtand wie
folgt bezeichnen: Winterweizen: mittel-
mäßig bis gering; Sommerweizen: mittel-
mäßig, ſteht in der Blüthe; Winterroggen:
mittelmäßig bis gut; Sommerroggen gut
(nur wenig angebaut); Hafer und Gerſte
mittelmäßig bis gut, ebenſo Kartoffeln.
Bei Klee, Luzerne und Wieſengras iſt auf
zweiten Schnitt kaum zu rechnen. Beim
Getreide wird vielfach Nothreife eintreten,
falls nicht noch ein Witterungsumſchlag re-
guläres Auskörnern ermöglicht.

Eisleben, 12. Juli. Ein Fleiſcherge-
ſelle K., welcher ſich von hier nach Sanger-
hauſen auf Wanderſchaft begab, wurde von
zwei ſich zu ihm geſellenden Handwerksburſchen
in der Gegend von Rieſtedt zu einem
Kartenſpiele aufgefordert. Anfangs hatte
unſer Fleiſchergeſelle Glück, indem es ſich um
geringe Einſätze handelte; ſpäter wurde ihm
jedoch ein Zwanzigmarkſtück abgenommen,
worauf ſich dann die beiden Gauner ſeitwärts
in die Büſche ſchlugen.

Göhren, 11. Juli. Vom Gutsbeſitzer
Bock hier wurde am Mittwoch Nachmittag
gegen 7 Uhr unweit Witzſchersdorf ein
Luftballon aufgehalten. Nach einer an
demſelben hängenden Poſtkarte war der
Ballon gegen 6 Uhr im „Waldkater“ beim
Sommerfeſt des Bürgervereins losgelaſſen
worden, und hatte er den Weg in ca. 25
Minuten zurückgelegt. Die Poſtkarte enthielt
den Wunſch, der Finder des Ballons möge
die Karte in den nächſten Poſt-Briefkaſten
ſtecken und die Zeit angeben, wann er aufge-
funden wurde. Dieſem Geſuche wurde Folge
gegeben.

Aſchersleben, 11. Juli. Ueber die
Selke wird bei Hoym augenblicklich eine
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Brücke gebaut von einer Firma aus Braun

ſchweig, deren Fertigſtellung in den nächſten
Tagen bevorſtand. Heute Morgen zwiſchen
5 und 6 Uhr iſt die Brücke plötzlich ein ge-
ſtürzt, glücklicherweiſe ohne Menſchenleben
zu gefährden, da der Bauleiter die drohende
Gefahr rechtzeitig erkannt hatte und die Arbeiter
warnen konnte.

Bitterfeld, 12. Juli. Der Ertrag der
diesjährigen Heidelbeerernte bleibt ſehr
hinter dem der letzten Jahre zurück. Dadurch
aber werden viele Hoffnungen der ärmeren
Bewohner der jenſeits der Mulde gelegenen
ſogenannten Buſchdörfer zu nichte gemacht,
denn gerade die Heidelbeerernte ſoll bei ſehr
vielen dieſer armen Leute die Haupteinnahme-
quelle des ganzen Jahres ſein. Die Büſche
der Heidelbeeren hatten zwar im Frühjahr
einen ganz guten und reichlichen Anſatz, aber
bei der ſchon ſo lange herrſchenden
Trockenheit ſind die Beeren ſelbſt oft klein
geblieben, ja in vielen Fällen ſind ſie ſogar
vertrocknet, ſo daß das Einſammeln zu wenig
lohnt. Aus dieſem Grunde müſſen auch in
dieſem Jahre nnſere Hausfrauen Preiſe
zahlen, wie man ſie in den letzten Jahren
nicht gekannt hat. An Ort und Stelle im
Walde zahlen die Händler ſchon einen hohen
Preis, ſodaß im Einzelnen hier das Liter
jetzt kaum unter 25 Pfennig zu bekommen iſt.

Naumburg, 10. Juli. Bei der Schieß-
übung in Jüterbog ſind von der 2. Batterie
der 1. Abtheilung unſerer Artillerie zwei
Mann mit 4 Pferden geſtürzt. Dabei er-
litt der Sohn des Landwirths Müller in
Hohenwarte einen tödtlichen Schädelbruch. Das
Unglück wurde durch das Umſchlagen eines
Geſchützes herbeigeführt.

Torgau, 10. Juli. Der aus der Mör-
chinger Affaire bekannte Oberſtabsarzt Dr.
Rüger iſt nunmehr zum Jnfanterie Regi-
ment Nr. 72 verſetzt worden.

Großenbehringen, 12. Juli. Geſtern
Nachmittag wurde die Wittwe Weber aus
Uffhoven bei Langenſalza von dem zur
Weiterfahrt in Bewegung ſich ſetzenden
Perſonenzuge auf hieſigem Bahnhofe über-
fahren und ſofort getödtet. Sie hatte ver-
ſucht, auf einen Wagen des im Gange be-
findlichen Zuges zu ſpringen.

Salzwedel, 11. Juli. Ein furchtbarer
Waldbrand brach geſtern Nachmittag im
benachbarten Kreiſe Jſenhagen und zwar
am ſogenannten Bockling in dem königlichen
Forſt Malloh aus. Blitzſchnell griff das
Feuer um ſich, die Dörfer Taſchendorf, Kühs-
torf, Schneflingen, Radenbeck, Boitzenhagen,
Wißwedel c. alarmirten, und alles, was
laufen konnte, eilte nach der Brandſtelle. Es
brannte um 4 Uhr ein Komplex von über
1000 Morgen Waldbeſtand; der ganze Um-
fang des Brandes läßt ſich zur Stunde noch
nicht ſeſtſtellen, ebenſo wenig iſt die Ent-
ſtehungsurſache bekannt.

Zum Bank-Krach.
Leipzig, 12. Juli. Der verhaftete Vorſitzende

des Aufſichtsraths der Leipziger Bank, Kaufmann
und Stadtrath Heinrich Dodel, ſtammt aus einer
alten, hochangeſehenen Leipziger Familie und iſt
gegenwärtig 47 Jahre alt. Er iſt Jnhaber ver-
ſchiedener Großfirmen, ſtellvertretender Vorſitzender
der Leipziger Handelskammer, k. k. öſterreich-ungari-
ſcher Konſul und Rittmeiſter der Landwehr-Kavallerie.
Vielfacher Millionär, betheiligte ſich Dodel an zahl-
reichen gemeinnützigen Beſtrebungen und that ſich
beſonders in der Leitung der ſächſiſch-thüringiſchen
Jnduſtrie- und Gewerbeausſtellung im Jahre
1897 hervor. Welchen Anſehens und welcher Achtung
er ſich erfreute, bezeugen zahlreiche ihm verliehene
Auszeichnungen. Seine Verhaftung erfolgte, wie
ſchon wiederholt gemeldet, auf Grund des 8 314
des Handelsgeſetzbuches. Da der Staatsanwalt
auf Grund des gleichen Paragraphen auch gegen
die verhafteten beiden Direktoren der Geſellſchaft,
Exner und Dr. Genſch, vorgegangen iſt, muß man
annehmen, daß gegen alle drei der Verdacht beſteht.
ſich gemeinſchaftlich der wiſſentlichen Verſchleierung
ſchuldig gemacht zu haben.

Leipzig, 12. Juli. Nachdem die ſtaatsanwalt-
lichen Vorerörterungen in der Strafſache Exner und
Genoſſen, die nach der „Leipz. Ztg.“ der erſte Staats-
anwalt am hieſigen Landgericht, Oberſtaatsanwalt
Böhme, perſönlich geführt hat, vorläufig abgeſchloſſen
worden ſind, iſt die Sache nunmehr in das Stadium
der gerichtlichen Vorunterſuchung getreten. Daraus
iſt zu ſchließen, daß die bisherigen Ermittelungen
genügenden Thatverdacht ergeben haben in Richtung
des 5 314 des Handelsgeſetzbuches und des 8 47
des Strafgeſetzbuchs (Mitthäterſchaft). Zum Unter-
ſuchungsrichter iſt der bisherige Amtsrichter am
hieſigen Amtsgericht, Dr. Mittelſtädt, Sohn des ver-
ſtorbenen Reichsgerichtsraths Dr. Mittelſtädt, unter
gleichzeitiger Ernennung zum Landrichter, beſtellt
worden. Jhm geht der Ruf eines umſichtigen und
gewandten Kriminaliſten voraus, der ſich bereits in
ſeiner früheren Thätigkeit als Unterſuchungsrichter
mit Auszeichnung bewährt hat. Bei der verworrenen
Sachlage, der Menge der Anzahl der Theilnehmer
und dem umfänglichen Beweismaterial wird die
Vorunterſuchung einen erheblichen Zeitraum in An-
ſpruch nehmen.

Kaſſel, 13. Juli. Es ſteht jetzt zweifellos feſt,
daß Direktor Schmidt von der Trebertrocknungs-
Aktiengeſellſchaft in der Donnerſtagsnacht auf der
Nachbarſtation Grebenſtein in einen Zug eingeſtiegen
iſt, mit einem Billet nach Düſſeldorf. Schmidt iſt
ſicherlich nach Holland geflüchtet.

Gera, 11. Juli. Der Krach der Leipziger
Bank verurſacht hier doch größeren Schaden,
als man urſprünglich annahm, da außer bekannten
Gerager Geldleuten einige Beamte große Beträge in
Leipziger Bankaktien angelegt haben und Verluſte
erleiden. Aus Bankkreiſen kommt die Mittheilung,
daß hier und in näherer Umgebung für etwa 4 Mill.
Mark Leipziger Bankaktien untergebracht waren,
wenigſtens glaubt man das aus der Zuſammen-
ſetzung frührerer General- Verſammlungen der Leip
ziger Bankannehmen zu dürfen. Ein Theil der
Aktienbeſitzer ſoll allerdings kurze Zeit vor dem
Krach die Aktien zu billigen Preiſen losgeſchlagen
haben. Den meiſten Schaden erleiden ſolche Geld-
leute, die ſelten dazu zu bewegen waren, Hypotheken
zu mäßigem Zinsfuß am Platze abzugeben.

Vermiſchtes.
Berlin, 12. Juli. Die Abendblätter melden

aus Donaueſchingen: Der Kaſſirer Strohe
von der „Dortmunder Bank“ wurde wegen
Unterſchlagung während eines Kuraufenthaltes ver-
haftet und hat ſich im Gefängniß vergiftet.

Frankfurt a. M., 12. Juli. Das hieſige
Bankhaus M. A. von Rothſchild zeigt nunmehr
die Liquidation an. Liquidatoren ſind Lord Roth-
ſchild in London und Baron Edmond Rothſchild
in Paris. Die Diskonto- Geſellſchafttheilt gleichzeitig mit, daß die Eröffnung der hieſigen
Filiale am 1. Auguſt erfolgt.

Lenkbares Luftſchiff.
Paris, 12. Juli. Der Luftſchiffer Santos

Dumont unternahm heute Vormittag bei faſt
windſtillem Wetter mit einem von ihm erfundenen
Luftſchiffe mehrere Fahrten, welche, wie Augenzeugen
verſichern, vollſtändig gelungen ſind. Santos
Dumont ſtieg in St. Cloud auf, machte fünf Rund-
fahrten oberhalb des Rennplatzes von Longchamps
im Bouülogner Wäldchen und kehrte ſodann nach
dem Ausgangspunkte zurück. Hierauf unternahm
er noch eine Fahrt nach dem Eiffelthurm. Jn der
Nähe des Thurmes riß das Steuerſeil, Santos
Dumont landete vor dem Trocadéro, beſſerte den
Schaden aus und erhob ſich neuerdings bis zur
Spitze des Eiffelthurmes, fuhr um denſelben herum
und kehrte zur Abfahrtſtelle nach St. Cloud zurück.
Morgen beabſichtigt Santos Dumont abermals eine
Fahrt zu unternehmen, um ſich um den 100 000
Francs-Preis des Asro-Clubs zu bewerben, welchen
der Großinduſtrielle Henri Deutſch für das erſte
lenkbare Luftſchiff geſtiftet hat, das innerhalb einer
Stunde eine beſtimmte Zahl von Kilometern zurück-
legen und an den Ausgangspunkt zurückkehren ſollte.

Kleines Feuilleton.
Wie die Buren ihre Minen legen.

Unter dieſer Spitzmarke wird der „Frankf.
Ztg.“ geſchrieben: Zu den vielen Wider-
wärtigkeiten, die im Kleinkrieg in Südafrika
den britiſchen Truppen das Leben ſo ſchwer
machen, gehört mit in erſter Linie das Jn-
dieluftfliegen von Eiſenbahnzügen, vielfach
in Gegenden, in denen weit und breit kein
Bur zu ſehen iſt. Obgleich die im engliſchen
Beſitz befindlichen Bahnlinien unter einer
geradezu ängſtlichen Kontrolle ſtehen, wurde
bis jetzt noch kaum einmal eine der gewöhn-
lichen Sprengeinrichtungen gefunden, und
wenn dies der Fall war, konnte man faſt
immer mit Sicherheit annehmen, daß es ſich
in dieſem Falle nur darum handelte, die
engliſchen Truppen auf falſche Fährte zu
locken, denn gewöhnlich ging ein ſolcher Zug
einige Kilometer von der entdeckten Mine
oder den aufgefundenen an den Schienen be-
feſtigten Dynamitpatronen entfernt, doch noch
in die Luſt. Jetzt erſt iſt man hinter die von
den Buren konſtruirten Minen zum Sprengen
von Eiſenbahnzügen gekommen, Minen, die
in ihrer ganzen Anlage und Ausführung
aufs Höchſte originell ſind. Wie alle afri-
kaniſchen Bahnen, die für leichte Zuggewichte
und geringe Geſchwindigkeiten gebaut ſind,
beſitzen die Transvaalbahnen durchweg einen
Oberbau mit weitläufiger Schwellenlagerung,
ſo daß die Schienen verhältnißmäßig große
Durchbiegungen beim Ueberfahren erleiden.
Als Zünder nehmen die Transvaaler nun
ein altes Gewehr, deſſen Kolben abgeſchnitten
und deſſen Abzugsbügel entfernt worden iſt.
Das Gewehr wird mit einer gewöhnlichen
Patrone geladen und mit dem Abzug nach
oben ſo unter eine Schiene eingegraben, daß
die Schiene den Abzug beinahe oder gerade
berührt. Vor die Mündung des Gewehrs werden
dann einige Kilo Dynamit ebenfalls ver-
graben, eventuell noch einige Sprengpatronen
in der Nähe untergebracht, und das Ganze
wird dann ſorgfältig wieder mit Schotter
und Bettungsmaterial zugedeckt, ſo daß dem
Bahnkörper auch mit dem beſten Willen nicht
anzuſehen iſt, in welchem gefährlichen Zuſtand
er ſich befindet. Nun gebrauchen die engliſchen
Truppen ſchon geraume Zeit hindurch die
Vorſicht, vor ihren Truppen- und Munitions-
transporten kleine Automobilwagen oder leichte
Maſchinen herfahren zu laſſen, die den Zuſtand
der Strecke erſt prüfen ſollen. Dieſe leichteren
Gefährte kommen in den meiſten Fällen ganz
glatt über die Minen weg, da ſie die Schienen
nicht genügend durchbiegen, um das Gewehr
zum Abfeuern zu bringen. Aber wehe dem
ſchweren Zug, der auf ſo eine Stelle kommt.
Die Gewehrpatrone ſchießt dann direkt in die
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Dynamitpatronen hinein, und die Maſchine
des Zuges fliegt in die Luft, trotz vorge-
fahrener Sicherheitslowries. Da das Legen
dieſer primitiven und doch ſo wirkungsvollen
Minen ſehr wenig Zeit in Anſpruch nimmt
und keine großen Bodenbewegungen dazu noth-
wendig ſind, ſcheint es faſt unmöglich, die
Zerſtörungsthätigkeit zu verhindern. Die
Wirkung iſt auch gewönlich eine doppelte, da
außer der Zerſtörung des Gleiſes, die ver-
hältnißmäßig raſch zu repariren iſt, auch noch
eine ſehr empfindliche Sperrung der Strecke
durch die ſchweren Maſſen der in die Luft
gejagten Maſchinen und Wagen ſtattfindet,
die nicht ſo leicht zu beſeitigen iſt.

Ein ungariſches Familienbild. Aus
Budapeſt wir mitgetheilt: Jn San-
dorfalva ſtarb vorgeſtern der Grundbe-
ſitzer Franz Borbas, der im Vorjahre in
zweiter Ehe ſeine Dienſtmagd Veronika Cſonka
heirathete. Er vermachte ihr, unter Ueber-
gehung ſeiner vier Söhne aus erſter Ehe,
ſein geſammtes Vermögen von 400000 Gulden.
Während des Begräbniſſes nun überfielen die
Söhne an des Vaters offenem Grabe die
Stiefmutter uud erſchlugen ſie mit Knüttel-
ſtöcken. Der Sarg ſtürzte während des Hand
gemenges um und der Leichnam kollerte in's
Grab. Zwei Brüder der Wittwe, die ihre
Schweſter vertheidigen wollten, erlitten tödtliche
Verletzungen. Die Mörder haben ſich frei-
willig den Behörden geſtellt.

Engliſche Beamte und deutſche
Schiffe. Man ſchreibt aus London: Jm
Unterhaus wurde dieſer Tage angeregt, es
ſolle den engliſchen Beamten nahegelegt
werden, daß ſie auf Reiſen engliſchen und
nicht deutſche Schiffe benützen. Ein „britiſcher
Konſul“ richtete heute einen Brief an die
Preſſe, in dem er ausführt, wenn die Herren
Abgeordneten den Unterſchied zwiſchen eng-
liſchen und deutſchen Schiffen kennten, würden
ſie vielleicht fortfahren, die angeblich unpa-
triotiſche Bevorzugung der letzteren zu be-
klagen, würden ſich aber nicht länger über ſie
wundern. Er erzählte dann ſeine eigenen
Erfahrungen, als er ſeine Familie von einem
der Haupthäfen des Mittelländiſchen Meeres
während eines Urlaubs nach Hauſe nehmen
wollte. Er wandte ſich zuerſt an zwei eng-
liſche Linien, fand aber nicht das geringſte
Entgegenkommen, wurde vielmehr behandelt,
als ob man „ihm eine Gnade erweiſe“.
Er verſuchte es dann mit der deutſchen
Linie und der Kontraſt war enorm.
„Jn erſter Linie war der Kapitän ſo gut
die Abfahrt des Dampfers zwei Stunden
hinauszuſchieben, um mir Zeit zu geben,
meine Familie an Bord zu bringen. Auf
der Reiſe wurden wir ſo höflich als möglich
behandelt; die Offiziere wetteiferten mit-
einander, die Reiſe ſo angenehm als möglich
zu machen, und der Dampfer war auf das
Modernſte ausgeſtattet und dem engliſchen
Schiff in jeder Beziehung zwanzig Jahre
voraus. Der Kontraſt wurde mir dann noch
einmal kräftig zu Gemüth geführt, als wir
in Hamburg auf ein engliſches Schiff über-
gehen mußten. Jch verſuchte umſonſt, zwei
Stunden vor der Abfahrt eine Mahlzeit für
meine Familie zu erhalten. Der Steward
ſchlug das rund ab, trotzdem ich nach dem
gedruckten Tarif zu zahlen offerirte, der ſpe-
ziell für ſolche Extramahlzeiten aufgeſtellt
war. Als ich mich auf dem deutſchen Schiff
einſchiffte, lieferte uns der Steward, ohne
Umſtände zu machen, eine ausgezeichnete
Mahlzeit, trotzdem mehrere Stunden verſtrichen
waren, ſeit die Mahlzeit ſervirt worden war,
und keine Extrabezahlung wurde gefordert“.

Touriſten- Unglück in der Hohen
Tatra. Jn letzter Zeit verging kein Tag,
ohne daß ein mehr oder minder ſchwerer
Unfall aus den Bergen gemeldet wurde.
Heute berichtet man aus Budapeſt: Zwei
Wiener Touriſten, die Bankbeamten Adolf
Lindenfeld und Eugen Schmoer, ſtürzten
von der Spitze des Teplaberges im Tatrage-
birge ab. An einer Felswand wurden ihnen
die Glieder zerſchmettert, ſo daß Beide todt
am Platze blieben.

Schwere Keſſelerploſion auf dem
Kreuzer „Ariadne““. Aus Wilhelms-
haven wird gemeldet: Heute Morgen kehrte
der kleine Kreuzer „Ariadne“ mit einer
ſchweren Keſſelhavarie von einer forcirten
Probefahrt aus der See zurück. Geſtern
Abend gegen 11 Uhr flogen nämlich aus
einem der Keſſel auf einmal 28 Keſſelrohre
heraus. Durch den herausſtrömenden Dampf
wurden ſechs Perſonen, vier von der Marine
und zwei von der Werft, verbrüht, und zwar
zwei Perſonen lebensgefährlich. Wie das
Unglück geſchehen konnte, muß die Unter-
ſuchung, die eingeleitet iſt, ergeben. Das
Schiff befand ſich zur Zeit des Unglücks in
der Nähe von Borkum.

Sizilianiſches Eiferſuchtsdrama. Jn

Catania auf Sizilien bewarben ſich ein Milli-
onär und ein Polizeikommiſſar um die Gunſt
der dort gaſtirenden engliſchen Chanſonette
Haftie Auſtin. Dieſe wandte ihr Herz augen-
ſcheinlich zunächſt dem Kommiſſar zu. Als
ſie nun dem Millionär, der außerdem auch
noch Baron iſt, geſtattete, ſie nach der Vor-
ſtellung zum Hotel zu begleiten, in dem ſie
Wohnung genommen hat, machte ihnen der
Kommiſſar eine Eiferſuchtsſzene. Der junge
Baron antwortete in heftigem Tone, worauf
ſich der Nebenbuhler auf ihn zu ſtürzen ver-
ſuchte. Der Baron aber kam dem beab-
ſichtigten Angriff zuvor, er zog ſchnell einen
Revolver aus der Taſche und gab zwei Schüſſe
auf den Gegner ab, der tödtlich getroffen
zu Boden ſtürzte und ſchon nach wenigen
Minuten verſchied. Der Baron, der nur mit
knapper Noth der Lynchjuſtiz der vor dem
Hotel angeſammelten Menge entging, wurde
ins Gefängniß gebracht. Nachdem er dort
einen Fluchtverſuch gemacht hat, wird er jetzt
ſcharf bewacht.

Ein Geſetzentwurf gegen die Da-
menhüte mit Federſchmuck. Aus London
wird berichtet: Der ſehr berechtigte und noth-
wendige Kampf gegen den Vogelmord zu
Putzzwecken nimmt in England anſcheinend
eine neue Form an. Die „Humanitarian
League“ will dem Parlamente einen Geſetz-
entwurf vorlegen, um der im großen betrie-
benen Ausrottung der Vögel für Modezwecke
Einhalt zu gebieten. Der Antrag will die
Hüte ſelbſt treffen. Das Geſetz ſoll den Ver
kauf und Gebrauch von Federn im Putzge-
ſchäft regeln. Die Damen würden alſo
künftig auf das zu ſehen haben, was ſie
tragen. Sie können ihre Hüte mit Straußen-
federn, Taubenflügeln oder Pelikanköpfen
ſchmücken, dürfen aber keine von Fiſchadlern,
Kolibris, Paradiesvögeln, Faſanen, See-
ſchwalben, Sturmmöwen oder Eisvögeln
tragen. Es ſoll nach dem Geſetzentwurfe
eine Strafe von hundert Mark jedem auferlegt
werden, der zum Zwecke des Tragens
ob getrennt oder an einem Hute oder
anderen Stücken des Anzuges irgend einen
Theil des Gefieders oder Balges von einem
der oben erwähnten Vögel trägt, beſitzt, zum
Verkauf anbietet oder zum Zweck des Ver-
kaufens beſitzt. Bei jeder Ueberführung ſoll
däs Gefieder eines ſolchen Vogels, das im
Beſitz der überführten Perſon gefunden wird,
oder jedes Anzugſtück, an dem es befeſtigt iſt,
von der Krone mit Beſchlag belegt werden,
und die Koſten des Verfahrens ſollen von der
ſo überführten Perſon getragen werden. Die
Vorlage iſt noch nicht eingebracht worden,
aber alle Bemühungen, die ſchönen gefiederten
Geſchöpfe zu ſchützen, werden in England
ſicher Unterſtützung finden.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Leipzig, 12. Juli. Ein Theil der Leip-

ziger Bierbrauerei zu Reudnitz
Riebeck Co. ſteht in Flammen.

Leipzig, 12. Juli. Heute Abend brach
in der Brauerei von Riebeck u. Ko. in L.
Reudnitz ein großes Schadenfeuer aus. Der
Brand iſt auf dem Trockenboden der Mälzerei
entſtanden und hat ſich mit großer Schnellig-
keit über faſt ſämmtliche Gebäude des großen
Etabliſſements verbreitet, ſo daß zur Zeit die
ganze Anlage in Flammen ſteht. Die Feuer-
wehr iſt kaum im Stande, des Feuers Herr
zu werden und beſchränkt ſich darauf, die
Nachbargebäude zu ſchützen. Es wird uns
noch telegraphiſch gemeldet: Das Feuer in
der Riebeck'ſchen Brauerei brach im Treppen-
hauſe der Mälzerei aus und verbreitete ſich
mit großer Schnelligkeit auf die geſammten
Mälzerei-Anlagen, welche völlig ausgebrannt
ſind. Die Brauerei wurde gerettet, auch die
Maſchinen und Keſſelhäuſer, ſowie das Lager
mit 10000 Centnern Malzvorräthen ſind er-
halten, ſodaß der Betrieb und der Verſandt
keine Unterbrechung erleiden. Das Feuer
war um Mitternacht noch nicht völlig gelöſcht,
doch iſt bei der herrſchenden Windſtille die
Gefahr einer Verbreitung des Feuers ausge-
ſchloſſen.

Friechmann Co.,
Halle a. S., Poststr. 2. 3

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung.

Discontirung von Wechseln.
Contocorrent- u. Check- Verkehr. An-
nahme u. Verzinsung v. Baareinlagen.

Stahlkammer- Fächer unter
eigenem Verschluss d. Miether.

Stündiges Lager
sicherer Anlagewerthe. (1709

e

Bürgerliches Brauhaus

Merseburg.
G. m. b. H.

(Eingeſandt).
Nachdem das Merſeburger Amtsgericht die

Eintragung der Gründung des Bürgerlichen
Brauhauſes beanſtandete, hat am 7. Juni a. c.
eine Neugründung des Merſeburger Bürger-
lichen Brauhauſes ſtattgefunden und
wurden Mk. 128,000, nachträglich noch
Mk. 14,000 gezeichnet. Es iſt mir voll-
ſtändigſt un verſtändlich und es gehört ein
nicht beneidenswerther Muth dazu, eine Brauerei

mit Mk. 128,000 reſp. Mk. 142,000
gründen zu wollen, denn die etwaige Hoffnung,
daß zu dieſem hoffnungsloſen Unternehmen
ſich noch mehr Theilnehmer finden werden,
dürfte ſich, namentlich in Anbetracht der
heutigen ſo höchſt ungünſtigen Zeitverhält-
niſſe, als eine vollſtändig trügeriſche erweiſen.

Das Gründungskomitee der jüngſten Grün-
dung ſcheint von dem zur Gründung
ſelbſt einer kleinen Brauerei unbedingt
nothwendigen Anlagekapital wie Renta-
bilität (77) der kleinen wie mittleren Braue-
reien keine blaſſe Ahnung zu haben, weshalb
ich zu Nutz und Frommen der betreffenden
Herren bemerke:

Provinz Sachſen.
1. Bergbrauerei Aktiengeſellſchaft, Stendal:

Aktienkapital Mk. 300.000, Anlagewerthe
Mk. 575.000, Abſatz 5000 Hektol., Verluſt

ohne Abſchreibungen: Mk. 2730,
2. Mansfelder Bierbrauerei A.-G., Mansfeld:

Aktienkapital Mk. 280.000, Anlagewerthe
Mk.5663.019, Abſatz 5000 Hektol., Verluſt:
Mk. 73.176,

3.“ Dampfbrauerei Krauſe KCo.,A.-G.,Delitzſch:
Aktienkapital Mk. 220.000, Kapitalanlage
Mk. 560.800, Abſatz 10.000Hektol., Gewinn

Mk. 56,
4. Aktienbrauerei Querfurt: Aktienkapital

Mk. 450.000, Kapitalanlage Mk. 926.000,
Abſatz ca. 15.000 Hektol., Gewinn:

Mk. 171,
5. Aktienbrauerei „Feldſchlößchen“, Halle a. S.:

Aktienkapital Mk. 800.000, Kapitalanlage
M. 1,769.034, Abſatz 28.000 Hektol., Ge
winn: Mk. 3419, keine Dividende.

und füge hinzu, daß Aktienbrauerei Stendal
am 30. September 1900 ihr erſtes Geſchäfts-
jahr abgeſchloſſen.

Jch will durchaus nicht behaupten, daß
ſämmtliche kleinen und mittleren Brauereien
Norddeutſchlands ebenſo ungünſtig arbeiten
als vorſtehend angeführte Brauereien der
Provinz Sachſen Thatſache iſt jedoch, daß
die beſſer rentierenden kleineren Brauereien
die große Ausnahme bilden.

Jch bemerke ferner, daß Kampagne 1899/1900

von 455 Aktienbrauereien Deutſchlands 76
Brauereien, ſomit genau der ſechſte Theil,
mit einem Aktienkapital von Mk. 51,454.800,
keine Dividende vertheilt und faſt ausnahmslos
mit Verluſt gearbeitet haben.

Es iſt ferner eine ganz bekannte Thatſache,
daß ſeit bereits ca. 2 Jahren unſere deutſche
Brauinduſtrie in Bezug auf Rentabilität,
ſowie Bewerthung der betreffenden Aktien
zurückgeht und die Ausſichten für die Zukunft
keine beſſeren ſondern im Gegentheil un-
bedingt ſchlechtere ſind.

Ein in der geſammten Brauwelt bekanntes
und erprobtes Sprichwort lautet:

„Wer für M. 100.000 Bier verkaufen
will, muß erſt M. 300.000 verborgen!“
weshalb heute bei Gründung einer neuen
Brauerei nicht allein das Anlage- u. Betriebs-
kapital, ſondern in der Hauptſache ein recht
großer Dispoſitionsfonds für Darlehne
an die Reſtaurateure und Gaſtwirthe zu be-
ſchaffen iſt! Wer über einen ſolchen Dispo-
ſitionsfond nicht verfügt, muß auf ent-
ſprechenden Abſatz im Voräus verzichten
leider iſt es ſo!

Wenn daher Jemand unter den heutigen
Verhältniſſen mit einem ſo geringfügigen
Kapital wie M. 142000 eventl. M.
250000 wie früher beabſichtigt, eine
Brauerei gründen will, ſo kommt mir das genau
ſo vor, als wenn Jemand nach Berlin reiſen
will und hat nicht einmal das Fahrgeld zu-
ſammen.

Wie kommt es denn überhaupt eigentlich,
daß faſt jede kleine und mittlere Brauerei
gern, ſelbſt mit großem Verluſt, verkaufen
möchte, in den allermeiſten Fällen jedoch ſich

kein Käufer findet Die Löſung iſt ſehr
einfach, weil dieſe nicht kapitalkräftigen kleinen

Brauereien meiſt ihre Rentabilität nicht
nachweiſen können, vielmehr meiſt mit Verluſt
arbeiten, reſp. froh ſind, wenn am Schluſſe
der Kampagne kein Defizit vorhanden iſt.

Wenn in Nr. 140 des „Merſeburger Kreis-
blattes“ ein Anonymus „Fergus“ ſagt:

„Wenn Rothſchild, Bleichröder oder Lehmann
(Halle a. S.) mit eigenen Mitteln in Merſeburg
eine Brauerei errichten wollten, ich würde
ſagen „Nur zu!“ Es ſind aber keine Großkapi-
taliſten, welche ihr Geld an die Brauerei
riskiren ſollen, ſondern meiſtens Leute, die
zwar auch etwas zu riskiren haben, welche
aber jeden Geldverluſt ſchmerzlich empfinden
würden.“

ſo bin ich vollſtändig derſelben Anſicht, wie
ich bereits in den Merſeburger Zeitungen
kundgegeben, dahingegen hat die proponirte
öffentliche Verſammlung, welche in Kürze
ſtattfinden ſoll, nur dann Sinn und Zweck,
wenn 1) in dieſer Verſammlung ein Fach-
mann reſp. eine unparteiiſche Autorität auf
dem Brauereigebiete über die Ausſichten der
Rentabilität des Merſeburger Bürgerlichen
Brauhauſes einen fach und ſachgemäßen
Vortrag hält, 2) der Vorſtand des Bürger-
lichen Brauhauſes einen Koſtenanſchlag wie
Rentabilitätsberechnung vorlegt.

Ich konſtatire jedoch, daß bis dato von
meinem veröffentlichten fachmänniſchen Urtheil
über das Merſeburger Bürgerliche Brauhaus
nicht ein Wort, nicht eine Zahl von dem
Gründungskomitee reſp. dritter Seite wider-
legt oder berichtigt worden iſt; ich wiederhole
vielmehr, es giebt keinen Fachmann, der mein
fachgemäßes Urtheil über das Merſeburger
Bürgerliche Brauhaus umzuſtoßen vermag.

Zum Schluß bemerke ich dem Anonymus
C. F. A. (Nr. 139 Merſeburger Korreſpon-
dent), daß ich, da ich von der Merſeburger
Gründung nur Mühe und Arbeit ohne jede
direkte wie indirekte Entſchädigung gehabt,
durchaus keine Veranlaſſung habe: „Freuden-
thränen zu weinen, wenn das Merſeburger
Bürgerliche Brauhaus in den Brunnen fällt!“
umgekehrt, die Freudenthränen überlaſſe ich
denjenigen, die rechtzeitig gewarnt und ſomit
verhindert haben, in den Merſeburger Brunnen

zu fallen.
Leipzig, den 11. Juli 1901.

Kibert Werner.
cm

Wetterbericht des Kreisblattes.
14. Juli: Wolkig bei Sonnenſchein, Gewitterluft,

warm. Vielfach Gewitterregen bei lebhaften Winden.

e aSeele
Aus dem Geſchäftsverkehr.

e ere S ene mren verkennen We
Sinn ghrem Intertſfe
erſt ungehend de
Ftanko Hluſter on

Röenstetner geidenwederet, IDTTE“, Heodenstein-Erustthah
Königlicher Großherzoglicher und Herzoglicher Hofliefexant.

a J

Musterlager: Frau Bertha Naumann, Moerseburg.

Sicb. Medaille
Weltausst. Paris

deidenstoffe e t heretet
Deutschlands grösstes Specialgeschäft

MICHELS 4 Gie BERLiR sw. 19
Leipzigerstrasse 43, Roke Markgrafenstrasse.

a FabrikOraf el



Nummer 163. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 14. Juli.
Deffentliche Verpachtung.

Das der Landesſchule Pforta ge-
hörige etwa 6 km von der Kreis-
ſtadt Naumburg und etwa 1,5 km
vom Bad Köſen belegene Gut
Cuculau nebſt 2 zugehörigen Gütern
in Heiligenkreuz, ſoll vom 1. Juli
1902 auf 18 Jahre bis 1. Juli 1920
öffentl. meiſtbietend verpachtet werden.

Zur Abgabe von Pachtgeboten iſt
vor dem Unterzeichneten Termin auf

Mittwoch, d. 21. Aug. 1901,
Vorm. 10 Uhr,

im Hotel zum „Muthigen Ritter“
in Bad Köſen anberaumt.

Das Gutsareal beträgt 270,05,61
ha, worunter 224,95,33 ha Acker und
4,99,18 ha Wieſen.

Die Pachtbewerber haben den Be-
ſitz eines eigenen verfügbaren Ver-

mögens von 140000 Mark dem
Unterzeichneten wenn möglich vor,
ſpäteſtens aber im Bietungstermine
nachzuweiſen.

Die Verpachtungs- und Bietungs-
bedingungen liegen in den Geſchäfts
räumen des Königlichen Provinzial-
Schulkollegiums zu Magdeburg und
bei der Adminiſtration zu Pforta
bei letzterer nebſt der Gutskarte,
während der Dienſtſtunden zur Ein
ſicht aus.

Die Verpachtungs u. Bietungs-
bedingungen können auch gegen Er-
ſtattung der Schreib u. Druckkoſten
von der Adminiſtration
bezogen werden.
Pachtbewerber, welche

eingeladen werden, und
Schulgut und die
Grundſtücke zu beſichtigen wünſchen
wollen ſich an den Pächter, Herrn
Theodor Schmidt in Cuculau wenden.

Pforta, den 27. Juni 1901.
1733) Der Prokurator.

Hartobst- Verpachtung.

Montag, den 1[5. Juli,
Mittags 12 Uhr,ſoll die Obſtnutzung der Gemeinde

Tragarth öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

Bedingungen vor dem Termin.
Tragarth, den 10. Juli 1901.

1821) Der Gemeindevorſtand.

Obſt Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzunc derGemeinde Meuſchau en

Mittwoch, den 17. Juli,
Abends 7 Uhr,

im Schmidt'ſchen Gaſthauſe meiſt-
bietend verpachtet werden. (1850

Der Gemeindevorſtand.

500,000 Mark
auf Ackerhypothek zum billigſten Zins-
fuß auszuleihen durch (1710
H. Silherberg Bankgeſchäft,

in Halberſtadt.

9500000 in getheilten Poſten
100000 Mk. in einer

Summe ö. 38 (ev. noch bill. )ſollen
wieder auf Ackerhypothek ausgeliehen
werden. Off. sub A. G. 403 an
Rudolf Mosse, Magdeburg. (1751

Waſſermühle
(Kundenmühle)

in beſter Mahlgegend des Bezirkes
Merſeburg, Leiſtung etwa 1 Wiſpel
in 24 Stunden, mit moderner Ein-
richtung, guten Gebäuden und ca.
6 Morgen Land, iſt preiswerth zu
verkaufen. Gefl. Anfragen unter
B. H. 30 befördert die Expedition
dieſes Blattes. (1593
25000 Pracht-Betten

wurd. verſ. Ober-, Unterbett n.
Kiſſen zuſ. 121,, Hotelbetten 17
Herrſch. Betten 221, M. Preisl.
gratis. Nichtpaſſ. z. Geld retour.

A. Kirschberg, Leipzig 36.

in Pforta

hierdurch
welche das

dazu gehörigen

Die bisher von Herrn Regierungs-
rath Schmidt innegehabte (1757

Wohnung(1. Etage, Halleſche Str. 113) iſt
zu vermiethen u. 1. Okt. zu beziehen.

P. Schmiädt, Ziegelei, Halleſcheſtr.

Gelegenheits-Käufe:

S unter Garantie zum Verkauf.

Teleph.

36 Stück Wagen- Pferde
Din allen Farben und Größſen, zu jeder

Arbeit verwendbar;

16 Stück Reitpferde
füc ſchweres und leichtes Gewicht, ſtelle
ich von Montag, d. 15. er. ab, billig

S. Lederer, Leipzig.
Berlinerſtraße 22. 6369.

Ak
a e Wehe eT er

tionäre
der Dampf-Brauerei

Z9wenkau.
Laut Bekanntmachung findet am 50. d. M.

im kleinen Börſenſaale in Leipzig eine
Generalverſammlung

Die Brauerei zahlte im Jahre 1899 10 Proz.,
im Jahre 1900 9 Proz. Dividende und trotzdem

2000000 Mark auf
1000000 Mark reduzirt werden.

Die Verluſte, die den Aktionären 1000000
Mark koſten, ſollen daher ſtammen, daß, um den
Abſatz zu heben, große Kapitalien ausgeliehen ſind.

Wenn es auch bekannt iſt, daß die Brauereien
große Kapitalien ausleihen müſſen, ſo geben doch
derartige Verluſte ſehr zu denken, daß es in den
Brauereien ſchlecht und mit ihnen bergab geht.

Aktionäre, wahret Eure Rechte am 30. Juli

ſtatt.

ſoll das Kapital

d. JS.

von

(1848

bei gleicher Güte und Schönheit die preiswürdigsten.

es giebt bald keeine9 Welche noch ausländische
t n Seidenstoffe tragen mag,rau mee v 9 und das mit Reoht, denn

bei dem hohen Stand der
Deutschen Seiden-Industrie sind die einheimischen PFabrikate

Eine
ausserordentlich grosse Auswahl in edelschwarzer Garantie-
Seide, elfenbeinweissen und farbigen Seidenstoffen bietet
die Seiden- Abteilung von

Aug. Polich, Hoflieferant, Leipzig.
Man erbitte Proben.

Wein- Restaurant

4 J i Ji B. a n

e We

3 63 CRötel Je
4 grosse Krebse 80

ips, Na Iiſe,
I. Etage.

(1740

o Kelne Streichhölzer! Keine Kerzen mehr!
UVUnabhängig von Windä und Wetter!

5000 Erleuchtungen!
Immer rertiDie Einfaohheit selb st!
Elektrisone Lampe No. 31 für

Vnabwend-
bar nöthig für:

Kausgebrauoh,
um aus dunklen Zim-
mern, Boden, Keller Gegen-
stände zu holen.

Offiziere, um Nachts
Karten, Wegweiser zu lesen,

aus geschlossen.

Meldungen bei Regen zu schreiben.
Fabriken, wo ein offenes Licht

die Tasche 16 3 em, Gewicht
nur 180 Gramm No. 1heller leuchtend für alleZwecke 23 x 4 cm. Ohne

Drähte, ohne Chemi-
Kalien, ohne jedee Feuersgefahrgiebt

ne „Immer fertig“
u ein helleselektr.

Licht.

Es kann in einem Benzin- oder Pulverfass ohne S
Explosionsgefahr zum Ableuchten verwendet werden.

gelesen werden.
AMuünchen, 9. Maers 1901.

Aorzte zu allen Untersuchungen und bei Nachtbesuchen.
Die Erneuerung geschieht in etliohen Sekunden durch einfaches

Auswechseln der Trockenbatterie.
Preis „„Immer fertig No. 31 oder No. 1 complett M. 12.50.

Extra- Batterie 1 M. für No. 31 und M. 1.25 für No. 1l.
Porto 20 Pt. für No. 31 und 50 Pf. tur No. 1. Für Nachnahme 30 Pf. extra

J. Hurwitz, Berlin SW., Kocohstr. 19.
W Aeusserung über den „immer fertig“

leh beehre mieh, ihnen mitzutheilen, dass wir die „immer fertig“ mit
besonderem Nutzen bei den dienstlichen Nachtritten verwendeten, bei denen
es sich um Auffinden unscheinbarer oder versteckter Oertlichkeiten handelte.
Wegweiser und Karten konnten auch in ganz dunklen Mächten sicher ab-

V Schaveres Reiter Regiment.

HBeichskkrone.
Nächſten Dienſtag,

Grosses Satra-
den 16. Juli 1901

Konzert
vom Reuen Leipziger Konzert-Orcheſter,

unter perſönlicher Leitung des Herrn Muſikdireftors Günther-Coblenz.
Auserwähltes Programm.

Auftreten von Solisten I. Ranges.
Zur Aufführung gelangen u. a. Quverture „Mignon“, Variationen

zum LKarneval von Venedig (alle Jnſtrumente), „Die
Teufelszunge“ (Solo für Piſton), „Kriegsfanfaren“ aus
Lohengrin, „I1812“, die Völkerschlacht bei Leipzig“,
die „Verbündeten gegen Napoleon““.

Eintritt 50 Pfg.
Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein

Richard Friese,

r7

der hh 4o

Anfang S Uhr.
1847

dauerhafteste und zuverlässigste
Betriebsmaschinen füre r Slnädustrie u. Landwirthschaſt

Centrifugalpumpen,
PDreschmaschinen bestersysteme. e

WOLEF
Brennmaterial ersparende

LOCOMOBIILEN
mit ausziehbarem Röhrenhkessel

von 4-300 Pferdekraft,

MAGDEBURG-
BUCKAV.

Vertreter: Hermann vwereke, Erfurt. Scharnhorststr. 2
c-/cccQ2 TIDENSTOrTT

und Goesellschaftsklelder
Schwarz, weiss und farbig, von M. 0.90 M. 16. 50 p. Mtr.
Denkbar grösste Auswahl. Proben bel Angabe des Ge-

wünschten umgehbend und franco,
Seidenhaus Michels g Cle- 2

Hoflieferanten Ihrer Maj. d. h d. Niedert.
vorm. FREUND S THIELE,

für Braut-

eipxig. Markt 13.

nennen z S Fe e
Befekanntmachung.
Um jeden Jrrthum zu ver-

meiden, theile ich der Ge-
meinde des Domes mit, daß
ich wie bisher meinem Berufe
nachgehe.

Pauline Eichardt
früher Schlüter

Leichenwäscherin.
kl. Sixrtiſtraße 11. (1830

S

wie rettenT e e e
Ein tadellos gebaltenes, gebrauchtes

Sg. Fahrrad
d U-Schladitz“)W Mod. 1900, hat billig

zu verkaufen
Bretschneider

kleine Ritterſtraße.
Noch einige

neue Fahrräder
werden im Ausverkauf ſtaunend
billig abgegeben. (1838

Waltsgott's Nussextract
eHaarfarbe

in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
lich ausſehend, echt und dauerhaft
färbend, Nussöl, ein feines, haar-
dunkelndes Haaröl, ſowie Nune's
Enthaarungspulver zur leichten Ent-
fernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

Schuhwaaren
zu billigſten Preiſen empfiehlt

H. Körnenr,
kl. Ritterſtr. 6.1396)

Wer ſeine Familie liebt, der laſſe
ſich verſichern, ev. werden auch bei Ab-
ſchluß ſofort ohne jede Vorauslage
Darlehne gew. g. ein. Bürg. Off. sub
P. 438 a. Haaſenſtein Vogler Leipzig.

Tivoli Theater.
Sonntag Operetten- Vorſtellung.

Der Zigennerbaron.
(Unter Mitwirkung eines hieſigen

Vereins)
Dienſtag Luſtſpiel-Novität!

Fräulein Frau.

Vorläufige Anzeige.
Das

2. Sommer-Abonnements-

Concert
der vollſtändigen Stacdlt-

Kapelle (35 Mann)
findet am nächſten Freitag,
den 19. er., im Casino ſtatt.

Fr. Hentel,
1849) Stadtmuſikdirektor.

n. 22 r J. v F 3 I Jn e ee
219e eheKunſtausſtellung

im hieſigen Schloßgarten -Pavillon.
Geöffnet Sonntags von l1 bis

2 Uhr und Mittwochs von 11
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder
des Kunſt- Vereins 20 Pfg.

Der Vorstand.

Himbeeren
kauft zu Marktpreiſen (1833

die Dom-Apotheke.
fein möblirtes Zimmer

mit oder ohne Schlafkabin., nächſte
Nähe d. Schloßgartens, ſof. od. ſpät. z.
vermiethen. Näh. i. d. Exp. d. Bl.
Die Parterre-Wohnung,
Bahnhofſtr. 6 a, iſt zu vermiethen
und am 1. Okt. zu beziehen. (1766
P. Schmiädt, Ziegelei, Halleſcheſtr.

n

Für die Redaktion verantwortliqh du dolf Herne. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Wierſeburg.
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